




„Künstler:in und Stadt – Ateliers in Leipzig?“

Lange galt Leipzig als Eldorado für Künstler:innen und Kreative, da es Raum im Überfluss gab:
Leerstand  in  einer  schrumpfenden  Stadt,  wegen  der  Deindustrialisierung  aufgegebene
Industriebauten, Wächterhäuser. Und das alles zu geringen Mieten.

Doch  die  Situation  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  deutlich  verändert,  durch  das  stetige
Wachstum der Stadt, die Sanierung von Leerstand und Wächterhäusern verbunden mit stark
steigenden Mieten findet eine Verdrängung statt – wer die neuen Mieten nicht zahlen kann,
findet kaum mehr Raum, Ateliers werden zu Mangelware, werden Luxus.

Ein Atelier ist ein Arbeitsraum, die Arbeitsstätte eines Künstlers. Neben der Produktionsstätte
für Kunst ist ein Atelier immer auch Präsentations- und Verkaufsraum, Lagerraum und auch
Stätte der Inspiration. Eine romantische Idee davon hält sich in vielen Köpfen, das Bild des
Armen Poeten (1839) von Carl Spitzweg vor Augen, der mit einem Regenschirm in seiner kalten
und undichten Dachkammer im Bett liegt und trotz der widrigen Umstände beseelt von seiner
Schöpfungskraft kreativ tätig ist.

In den hier versammelten Beschreibungen der Atelierräume preist keine Künstlerin und kein
Künstler die widrigen Umstände, also das Fehlen der Heizung, große Lautstärke oder räumliche
Enge, Unsicherheit der Mietlaufzeit,  als  bereichernd oder förderlich für die Kreativität.  Ein
Arbeitsraum ist für Künstler:innen kein Luxus sondern schlicht und einfach eine Notwendigkeit
zum Arbeiten, Präsentieren und Verkaufen. So, wie für jeden anderen Berufsstand auch.

Oft begegnet uns das Argument: Wenn Künstler:innen von ihrer Kunst nicht leben können, die
neuen Mieten für Ateliers nicht bezahlen können, dann sind sie halt nicht gut genug und sollen
was machen, womit sie Geld verdienen.

Lange Zeit haben Künstler als Hofkünstler in fester Anstellung und im Auftrag eines Herrschers
gearbeitet. Sie haben Auftragskunst geliefert. War der Herrscher liberal eingestellt, konnte der
Hofkünstler seine eigene Kreativität einbringen und den Auftraggeber von neuen Ideen und
Stilen überzeugen.

Heute arbeiten Künstler:innen nicht  in  Festanstellung in  ihrem Beruf,  sie  sind frei  in  ihrer
Kunst und ihrem Leben, solo-selbständig, mit allen Risiken und auch Vorteilen.
Erfolg wird heute oftmals gleichgesetzt mit ökonomischem Erfolg. Und Kunst wird in diesem
monetären Sinn als Ware gesehen, sie ist aber darüber hinaus Trägerin von Werten, die einen
öffentlichen Diskurs über Kultur  im engeren und gesellschaftliche  Grundwerte  im weiteren
Sinne erst ermöglichen.



Kunst  auf  den  monetären  Aspekt  zu  reduzieren  und  so  den  Erfolg  zu  bemessen,  also  das
Produzieren für einen Massengeschmack zu fordern, ist kein stichhaltiges Argument. Wie allen
bekannt ist, hat Vincent van Gogh zu Lebzeiten nur ein einziges Werk verkauft.

Das Einkommen von bildenden Künstler:innen reicht im Normalfall nicht aus, um mit Gewerbe
und Spekulation um die knappen Freiräume zu konkurrieren. Fast alle Berufskünstler:innen
müssen mit Einkommen leben, die nur ein Drittel des Durchschnittseinkommens der abhängig
Beschäftigten  betragen.  Deshalb  wurde  schon  2015  auf  dem  Städtetag  mit  dem  Titel
Kulturpolitik als Stadtpolitik festgehalten:
„Die Künstlerinnen und Künstler prägen die Kunst und Kultur in einer Stadt entscheidend.
Daher gilt es, deren sich verschlechternde wirtschaftliche Situation in den Blick zu nehmen und
angemessenere Arbeits- und Lebensmöglichkeiten zu schaffen.“

Denn  ohne  Atelierräume  kann  keine  Kunst  entstehen,  ohne  Atelierräume  werden
Künstler:innen  langfristig  Leipzig  verlassen  und  weiterziehen.  Professionell  arbeitende
Künstler:innen haben in der Regel Kunst an einer Hochschule studiert, sie sind Expert:innen
auf diesem Gebiet. Da sie selten in Festanstellung in ihrem Beruf arbeiten können, verdienen
viele Künstler:innen in einem zweiten Beruf zusätzlich Geld. Oft arbeiten sie in der kulturellen
Bildung,  bieten  Workshops  in  Museen  an,  Kreativkurse  für  Kinder  oder  Erwachsene.
Künstler:innen bereichern Städte mit ihrem Wissen und kreativem Potenzial  und verbreiten
künstlerisches  Flair.  Sie  machen ganze  Stadtviertel  durch  ihr  Tun  attraktiv  und  sie  werden
geduldet, bis die Gentrifizierung sie vertreibt, da die Mieten ins Unbezahlbare steigen.

Künstler:innen  konkurrieren  mit  vielen  Kreativen  um  Räume.  Co-Working-Spaces  sind  oft
schnell eingerichtet und die Arbeitsplätze werden Stundenweise an Kreative vermietet. Ateliers
hingegen sind Räume mit besonderen Bedürfnissen: Der Raum muss für die Arbeitsweise der
Künstler:innen groß genug sein. Miniaturen lassen sich sicher am heimischen Tisch anfertigen,
eine Steinskulptur hingegen braucht einen ebenerdigen Raum für die Bearbeitung, Platz zum
Anliefern  der  Steinblöcke  und  eine  gegen  Lärm  und  Staub  unempfindliche  Umgebung.
Druckgrafiker:innen können die Druckpressen nicht mal eben zum kurzfristig angemieteten
Arbeitsplatz transportieren und Maler:innen brauchen zum Arbeiten eine freie Wand, einen
funktionierenden Wasseranschluss und einen vor Frost geschützten Raum, damit die Farben
nicht einfrieren. Diese Liste lässt sich fortsetzten.

Leipzig soll  auch weiterhin eine für Künstler:innen attraktive und lebendige Stadt sein,  die
durch die Arbeit von Künstler:innen positiv geprägt wird. Und dafür brauchen Künstler:innen
bezahlbare Ateliers.

Dr. Imke Harjes, BBK Leipzig e.V.







Liebes Atelier,

ich habe dich gesucht, um in dir ein Werk zu errichten: den Atelier-Salon. 
Ich wollte den kollektiven Prozess erforschen und lernte von dir die harten Gesetze des deutschen
Unternehmertums  kennen,  wo  das  Damoklesschwert,  nach  Lust  und  Laune  des  Besitzers
vertrieben zu werden, ständig über mir schwebt. Die naive Leidenschaft, Kunst zu machen, bringt
uns dazu, Arbeitsbedingungen zu akzeptieren, die die Norm ablehnt. Du entsprichst ihr nicht, und
wenn  du  es  doch  tun  würdest,  wärst  du  noch  teurer,  als  du  es  ohnehin  schon  bist.  Darum
akzeptiere  ich  dich.  Doch  damit  bin  ich  nun  im  Teufelskreis  der  Prekariats  gefangen,  der
unweigerlich dazu führen würde, dich - mein Atelier und mein Werk - zu verlieren, wenn ich dich
zu sehr kritisierte. Ich behalte dich daher so, wie du bist, und verstecke dich wie ein Geheimnis vor
den  Blicken  der  Institutionen.  Angesichts  dieser  Logik,  die  von  mir  verlangt,  Vorschriften  zu
befolgen und zu erdulden, die keine Rechtsgrundlage haben nicht den notwendigen Momenten in
der Entwicklung kreativer Phänomene in keiner Weise Rechnung tragen, habe ich mich für eine
Logik entschieden, die nicht der Norm entspricht und in der die Kreativität und das "Machen" in
Erwartung besserer Bedingungen zumindest überleben können. 

Heute  habe  ich  dich  als  Werk  aufgegeben  und  in  einen  Lagerraum  umgewandelt.  Die
Bedingungen haben sich nicht verbessert und dein Mietpreis ist trotzdem gestiegen. Die Stadt
und ihre Institutionen haben in ihrem naiven Wunsch, den prekären Zustand ihrer Gebäude durch
eine methodische und globalisierte Politik zu regulieren und zu verbessern, nur einen logischen
Prozess  der  Vertreibung  dessen  in  Gang  gesetzt,  was  sie  auszeichnet  und  einzigartig  macht,
insbesondere  die  leidenschaftlichen  Künstler  und  Orte,  die  von  ihnen  und  der  poetischen
Begegnung zweier verschwindender Welten - der des Ostens und des Westens - aktiviert werden. 

Auch wenn sich dein Grundpreis pro Quadratmeter nie geändert hat, mussten die Finanzämter
eine ungerechte Mehrwertsteuer erheben. Dann waren es die gestiegenen lokalen Steuern und
Nebenkosten, die den Zustand des Gebäudes verbesserten, aber nicht deinen eigenen. Von etwa
275 € im Jahr 2014 kostest du mich heute, monatlich, über 500 €, ohne dass sich in deinem Inneren
etwas ändert: Du bist im Winter immer noch zu kalt und im Sommer immer noch zu heiß.

Mein liebes Atelier, du bist das Symptom einer kontraproduktiven modernen Stadt. Von einem
kreativen, lebendigen Raum bist du zu einem banalen, kalten Lagerplatz geworden. Dich in der
Hoffnung auf Wiederbelebung zu behalten, ist der einzige Akt des Widerstands, den ich heute
angesichts dieser Situation, in der ich lebe und mich selbst gefangen halte, noch leisten kann.

Herzlich,
Neven 
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Zum Glück bin daran gewöhnt, auf kleinem Raum zu arbeiten, so dass es mich wenig stört, mein

Atelier bei mir zu Hause zu haben. Dies ist, zumindest was den Weg zum Arbeitsplatz angeht,

sogar  ganz  praktisch.  Wirklich  problematisch  ist  das  Lagern,  sowohl  der  Werkzeuge  und

Materialien als auch der fertigen Arbeiten selbst. Da ich seit über dreißig Jahren künstlerisch

tätig bin, hat sich da schon so einiges angesammelt. Selbst kleine Lagerflächen sind in Leipzig

mittlerweile  kaum  zu  angemessenen  Preisen  zu  finden.  Momentan  behindert  mich  die

durchaus prekäre Raumsituation zum Glück nicht allzu schlimm bei meiner Arbeit. Allerdings

gibt  es  Momente,  wo  ich  auch  gern  größere  Projekte  realisieren  würde.  Dazu  reichen  die

Quadratmeter, die ich zur Zeit zur Verfügung habe, definitiv nicht aus. Der Mangel an Platz hat

jedoch einen entscheidenden  Vorteil:  ich  kann  keine unnützen  Dinge  mehr  anhäufen,  also

Dinge, die man „garantiert irgendwann mal verwenden kann“.

Carsten Busse





Meine Arbeitsstätte liegt im Leipziger Westen.

2017 wurde der Ort von einem Hausprojekt zur individuellen Nutzung ausgeschrieben. Nach
mehreren  Bewerbungsrunden  hielten  wir  drei  KünstlerInnen  die  Schlüssel  in  der  Hand,
ungeahnt was uns mit dem Ausbau bevorsteht. Ein Dreivierteljahr mit Staub auf den Kleidern
später,  eröffneten wir  im Januar  2018  unsere  Räume.  Es  ist  ein  warmer Ort,  ein  Ort  der
Begegnung zwischen  den  Künsten  und  mit  ihnen.  Wir  sind  von  verschiedenen  Gewerben
eingerahmt, treffen jene in Plena und tauschen einander kooperativ aus. Besonders empfinde
ich die nahe Beziehung zu den HausbewohnerInnen. Wenn ich morgens gen Atelier radle oder
zu Fuß dorthin spaziere, bin ich jedes Mal vorfreudig auf den Ort. Ich bin glücklich hier.

Anne Deuter
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Nach dem Abschluss meines Studiums an der Burg Giebichenstein in Halle habe ich mich
als  Künstlerin  in  Leipzig  selbstständig  gemacht.  Mein  Arbeitsgebiet  ist  die  freie
künstlerische Keramik. In meinem Atelier fertige ich keramische Plastiken nach eigenen
Ideen und Entwürfen. Auf Messen und in Ausstellungen im In- und Ausland vertrete ich
nicht zuletzt auch die vielfältige Szene der Künstler*innen der Stadt Leipzig. 

Seit Februar 2015 habe ich in der Kammgarnspinnerei in der Erich-Zeigner-Allee im Westen
von Leipzig mein Atelier. Im September vergangenen Jahres erhielt ich die Kündigung für
meinen  knapp 30  qm großen  Raum.  Die  Sanierungspläne wurden bereits  vor  3  Jahren
bekannt als die ersten Mieter das Haus verlassen mussten. Daher bin ich seit 2020 immer
wieder auf Raumsuche gegangen. Meine Suche führte mich nicht nur quer durch Leipzig,
sondern  auch  nach  Wurzen,  Zeitz,  Halle,  Dessau,  Chemnitz  und Rostock.  Im Laufe  der
Monate habe ich mir aber eingestehen müssen, dass mein Herz an meiner Heimatstadt
hängt und ich nicht einfach wegziehen kann, zumal mein berufliches Netzwerk in Leipzig
liegt und meine Familie hier lebt.

Das Fertigen von Keramiken bringt verschiedene Anforderungen an einen Raum mit sich.
Zum Beispiel benötige ich Starkstrom und Zugang zu Wasser. Über die letzten Jahre sind
die Mietpreise für Gewerbe in Leipzig beträchtlich gestiegen, außerdem ist die Nachfrage
sehr hoch. Diese Voraussetzungen haben es mir fast unmöglich gemacht, überhaupt erst
einmal einen bezahlbaren Raum für eine Besichtigung zu finden. In zwei Wochen ziehe ich
ins Westwerk auf der Karl-Heine- Straße. Dort hat die Verwaltung mir eine Interimslösung
für ein Jahr angeboten. Wie es danach weitergeht, weiß ich noch nicht. Ich weiß nur, dass
ich nach der Sanierung der Räume in die Kammgarnspinnerei nicht zurückgehen werde.
Bei Neuvermietung liegt der Mietpreis inzwischen bei über 18 € pro Quadratmeter. Zudem
wurde allen bisherigen Mietern vermittelt, dass Leute, die „Lärm“ und „Dreck“ machen,
nicht mehr erwünscht sind.

Corinna Friedrich
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:
kunstleratelier
ALLE KRUSTENTIER
kernel salutiert & schenkt uns:
illustre raketen - knallerei streut - klares unterteil: lasttier urenkel.
literatur senkel - teller austrinke - stille kreaturen.
:
ich lebe & arbeite im 4. stock in einem wohnatelier. also links ist schlafzimmer, küche, bad 
für uns 4 und rechts im unrenovierten teil mein atelierbereich, 2 tageslichtfenster zur 
reudnitzer hauptstrasse raus. 

im sommer schöne abendsonne zum pausieren & lesen. tagsüber stimmen der passanten,
das poltern der lkws und gratternde trams, immer.  also: immer musik  an. beim malen,
beim lesen, beim spielen mitn kindern...  das ganze haus ist unrenoviert und manchmal
regnets rein, aber es gibt einen garten & die miete ist unschlagbar. 
für stille kreaturen ist dieser ort hinderlich, auch die mfhs gegenüber kein schöner anblick.

aber drüber: ein stück blaues himmelstuch und drunter immer eine seite issa, fritze 
nietzsche, byung-chul han oder etel adnan, legacy russell & max jacob: auf gehts! 
Forschungsreise!+

...ob der mietvertrag verlängert wird? ob die nerven durchhalten? heißen kakao kochen! 
Die wäsche aufhängen, während die farbe trocknet! 
und wann war noch mal die frist für die kdfs?
WIE spät isses?!
:

tilmann haffke





++++ Mieterhöhung +++ Umzug von Wohnung und Atelier+++
++++ lange Suche nach bezahlbarem Arbeitsraum +++
++++ Endlich fündig geworden.
++++ Miete halbwegs erschwinglich, 

                   ABER
Mit welchen Kosten für Heizung muss ich rechnen? 
Unsicherheit, Angst vor zu hohen Kosten. 
Das Thermometer zeigt jetzt 11,5 °C an. Eigentlich zu kalt zum 
Arbeiten. 

Ute Hellriegel





Nachdem mein Atelier 2016 der großen Gentrifizierung im Westwerk zum Opfer

gefallen war, tat sich eine andere großartige Möglichkeit auf:  Die Wohnung

neben meiner eigenen. Unsanierter Altbau, Ofenheizung, zugige Fenster, (zu)

kleine Räume, aber: unschlagbar günstig. 

Vor mittlerweile zwei Jahren wurde das Haus verkauft. Die neuen Eigentümer

taten  lange  nichts,  vor  Kurzem  jedoch  wurden  die  Wohnungen  von  ganz

wichtigen Ingenieuren vermessen. 

Durch  Zufall,  und  erst  vor  wenigen  Tagen,  habe  ich  meine  Wohnungen  im

Internet  gefunden:  Dort  werden  sie,  saniert  und  mit  neuen  Grundrissen

versehen von einer Frankfurter Firma zum Kauf angeboten. 

Nun ist sie da, die Kündigung, schwarz auf weiß.

Sicher ist: Ich werde ein neues Atelier brauchen. Aber wo werde ich es finden? 

Marlet Heckhoff
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Ich hatte die letzten Jahre verschiedene Arbeitsplätze in Gewerbeobjekten. Dabei erlebte
ich, dass uns im Winter absichtlich Heizungen abgestellt und zeitgleich Verträge gekündigt
wurden. Das Gebäude stand dann sinnlos zwei Jahre leer, um dann erst mit dem Bau von
Loftwohnungen zu beginnen.

Auf der Suche nach anderen Objekten, kam es öfter zu unsicheren Vereinbarungen. Es gab
zum  Teil  keine  konkreten  Mietverträge  und  Schlüssel  zu  dem  Gebäude  und  einzelnen
Räumen.  Spürbarer  Unmut  der  Verwaltung  und  Vermietung  erschwerte  die
Kommunikation. Als Künstler und Ateliergemeinschaft mussten wir uns stets rechtfertigen,
was wir dort überhaupt vorhaben.

Meine jetzige Arbeitssituation ist  in  einem Gemeinschaftsatelier  und bleibt hoffentlich
auch  längerfristig  im  Gebäude  bestehen.  Die  Miete  ist  noch  bezahlbar  aber  durch
Nebenkosten  auch  gestiegen  und  immer  stellt  sich  die  Frage:  Kann  ich  mir  das  noch
leisten?

Ich bin dennoch total dankbar für diesen guten Platz.

Gemeinschaftsateliers  und  Co-Working  ist  absolut  super,  hat  aber  immer  Vor-  und
Nachteile.  Es  werden  viele  Kompromisse  eingegangen.  Mit  Ölfarben/  Lösungsmitteln,
Lacken, lautstark arbeiten, ist eher schwierig. Jede/er hat einen anderen Arbeitsrhythmus
und Gewohnheiten. Noise-Cancelling-Kopfhörer sind da manchmal eine gute Lösung. Für
sich allein nutzt man einen Raum einfach anders und freier. 

Sarah Huening





Aktuelle Atelier-Situation: „Kunsttanker“ (Atelierhaus Gohlis)
Ehemaliges Atelier: Halle 11 (Leipziger Baumwollspinnerei)

Von  2012  bis  2021  hatte  ich  mein  Atelier  in  der  Halle  11  der  Leipziger  alten
Baumwollspinnerei.  Nicht  nur ein Arbeitsort,  sondern ein Ort, wo Ausstellungsprojekte
und Lesungen veranstaltet wurden, ein Ort für künstlerischen und freundlichen Austausch
mit  netten  Kolleginnen,  ein  Ort,  der  nach  10  Jahren  schon  ein  bisschen  zum  zweiten
Zuhause wurde. 

Mit den Renovierungsplänen seitens Spinnereiverwaltung nahm all das sein Ende. Keine
Alternative  vorgeschlagen.  Arbeitsort  verloren.  Kundschaft  verloren.  Freunde  und
Kollegen gehen wo anders hin, alle sind zerstreut. 

Zum Glück fand sich noch ein kleiner Arbeitsraum im Kunsthaus in Gohlis. Ein langer Weg
nach Leipziger Norden. Ein neuer Anfang, eine neue Aussicht aus dem Fenster, zum Hof, wo
eine riesengroße Eiche mit all ihrer Laubpracht den Trost schenkt. Es schmerzt dennoch
noch ein bisschen – die Erinnerung an 10 wunderbaren Jahre, an einem Ort, das einst das
zweite Zuhause war.  

Lena Inosemzew
(Foto: Dr. Nadine  Menzel)





M
ei

n 
er

st
es

 S
tu

di
o 

in
 L

ei
pz

ig
 b

ef
an

d 
si

ch
 in

 e
in

em
 k

le
in

en
 T

ur
m

 im
 H

au
s 

vo
n 

Fr
eu

nd
en

 m
ei

ne
r 

Fr
eu

nd
e.

 Ic
h 

m
us

st
e 

ni
ch

ts
 b

ez
ah

le
n.

D
an

k 
Fe

ns
te

rn
 a

n 
je

de
r W

an
d 

w
ar

 d
as

 L
ic

ht
 p

er
fe

kt
, j

ed
oc

h 
ga

b 
ke

in
e 

Is
ol

ie
ru

ng
 u

nd
 k

ei
ne

 H
ei

zu
ng

. I
n 

de
r k

al
te

n 
Ja

hr
es

ze
it

 m
us

st
e 

ic
h

m
it

 H
an

ds
ch

uh
en

 m
al

en
, 

es
 w

ar
 e

rt
rä

gl
ic

h.
 D

oc
h

 a
ls

 m
ei

ne
 L

ei
nw

än
de

 d
ur

ch
 d

ie
 L

uf
tf

eu
ch

ti
gk

ei
t 

an
fin

ge
n

 z
u

 s
ch

im
m

el
n,

 w
ar

 ic
h

ge
zw

un
ge

n,
 a

us
zu

zi
eh

en
. 

Ic
h

 a
rb

ei
te

te
 v

on
 n

un
 a

n
 i

n
 e

in
em

 Z
im

m
er

 i
n

 e
in

er
 P

ri
va

tw
oh

nu
ng

 n
eb

en
 m

ei
ne

r 
da

m
al

ig
en

W
oh

ng
em

ei
ns

ch
af

t.
 E

s w
ar

 in
 O

rd
nu

ng
, d

oc
h 

au
ch

 d
a 

ko
nn

te
 ic

h 
ni

ch
t d

au
er

ha
ft

 b
le

ib
en

, d
a 

de
r H

au
pt

m
ie

te
r d

as
 Z

im
m

er
 w

ie
de

r n
ut

ze
n

w
ol

lte
. A

uß
er

de
m

 s
te

llt
e 

ic
h 

in
 d

er
 Z

ei
t 

fe
st

, d
as

s 
ic

h 
W

er
t 

au
f 

ei
ne

 G
em

ei
ns

ch
af

t 
le

ge
 u

nd
 a

nd
er

e 
Kü

ns
tl

er
 u

m
 m

ic
h 

he
ru

m
 h

ab
en

m
öc

ht
e.

 

So
 b

in
 ic

h 
20

17
 a

uf
 d

en
 Y

ac
ht

 C
lu

b 
ge

st
oß

en
. E

s 
ga

b 
da

m
al

s 
un

ge
fä

hr
 1

0 
an

de
re

 K
ün

st
le

r 
un

d 
es

 w
ar

 a
nf

an
gs

 g
ro

ßa
rt

ig
, w

ir
 h

ab
en

 v
ie

l
zu

sa
m

m
en

 g
em

ac
ht

 - 
Au

ss
te

llu
ng

en
, A

te
lie

rt
ag

e,
 J

am
se

ss
io

ns
 u

nd
 o

ff
en

e 
Ze

ic
he

na
be

nd
e.

 A
be

r d
an

n,
 a

ls
 e

in
 p

aa
r v

on
 u

ns
 a

us
zo

ge
n 

un
d

de
r R

es
t v

on
 u

ns
 e

in
e 

ne
ue

 G
em

ei
ns

ch
af

t g
rü

nd
en

 w
ol

lt
e,

 w
ei

ge
rt

e 
si

ch
 d

er
 E

ig
en

tü
m

er
 d

es
 G

eb
äu

de
s 

(j
et

zt
 d

er
 z

w
ei

te
 o

de
r d

ri
tt

e,
 se

it
ic

h 
hi

er
 b

in
, w

ei
l d

as
 G

eb
äu

de
 st

än
di

g 
de

n 
Be

si
tz

er
 w

ec
hs

el
te

), 
ne

ue
 M

ie
te

r a
nz

un
eh

m
en

. F
ür

 u
ns

 b
ed

eu
te

te
 d

as
 a

uc
h,

 d
as

s 
si

e 
un

s 
hi

er
ni

ch
t 

m
eh

r 
ha

be
n 

w
ol

lt
en

, w
ei

l s
ie

 a
nd

er
e 

Pl
än

e 
fü

r 
di

e 
Ge

ge
nd

 h
at

te
n.

 W
as

 d
ie

se
 P

lä
ne

 s
in

d,
 is

t 
no

ch
 n

ic
ht

 k
la

r 
un

d 
w

ir
 w

is
se

n 
ni

ch
t,

w
ie

 la
ng

e 
w

ir
 h

ie
r 

bl
ei

be
n 

kö
nn

en
. S

ch
lie

ßl
ic

h 
is

t 
de

r 
Ge

w
in

n 
au

s 
un

se
re

n 
M

ie
te

n 
fü

r 
ei

n 
so

 g
ro

ße
s 

Im
m

ob
ili

en
un

te
rn

eh
m

en
 n

ic
ht

s 
im

Ve
rg

le
ic

h 
zu

 d
em

, w
as

 si
e 

be
ko

m
m

en
, w

en
n 

di
es

e 
Ge

bä
ud

e 
in

 te
ur

e 
W

oh
nu

ng
en

 fü
r w

oh
lh

ab
en

de
 B

ür
ge

r u
m

ge
w

an
de

ln
. D

ah
er

 is
t i

hn
en

un
se

r K
om

fo
rt

 e
ga

l –
 w

ar
 d

er
 F

ah
rs

tu
hl

 k
ap

ut
t,

 d
au

er
te

 e
s M

on
at

e,
 ih

n 
zu

 re
pa

ri
er

en
, u

ns
er

e 
M

ül
lc

on
ta

in
er

 si
nd

 o
ft

 ra
nd

vo
ll 

un
d 

kö
nn

en
ni

ch
t a

bg
eh

ol
t w

er
de

n.
 W

en
n 

w
ir

 e
tw

as
 b

ra
uc

he
n,

 is
t e

s f
as

t u
nm

ög
lic

h,
 je

m
an

de
n 

vo
n 

Bi
g 

Co
m

pa
ny

 zu
 e

rr
ei

ch
en

.
M

ei
n 

Zi
m

m
er

 is
t 

et
wa

 2
0m

² 
gr

oß
 u

nd
 ic

h 
za

hl
e 

fa
st

 1
70

 E
ur

o.
 D

ie
je

ni
ge

n,
 d

ie
 f

rü
he

re
 M

ie
tv

er
tr

äg
e 

ha
be

n,
 z

ah
le

n 
et

wa
s 

ni
ed

ri
ge

re
Pr

ei
se

. D
as

 G
eb

äu
de

 w
ar

 e
in

de
ut

ig
 fü

r 
Bü

ro
s 

ge
da

ch
t,

 u
nd

 so
 se

he
n 

au
ch

 u
ns

er
e 

Zi
m

m
er

 a
us

 –
 m

it
 d

en
 ty

pi
sc

he
n 

ab
ge

hä
ng

te
n 

D
ec

ke
n

un
d 

Ku
ns

ts
to

ffl
ei

st
en

, e
in

er
 S

te
ck

do
se

nl
ei

st
e 

en
tl

an
g 

ei
ne

r 
W

an
d 

un
d 

so
ga

r e
in

em
 sp

ez
ie

lle
n 

Pl
at

z 
fü

r 
N

am
en

ss
ch

ild
er

 a
m

 T
ür

ra
hm

en
.

Ic
h 

hä
tt

e 
ge

rn
e 

et
w

as
 m

eh
r 

Pl
at

z 
un

d 
hö

he
re

 D
ec

ke
n,

 d
a 

ic
h

 m
it

 M
od

el
le

n 
ar

be
ite

 u
nd

 m
ei

st
en

s 
au

f 
gr

oß
en

 F
or

m
at

en
 m

al
e.

 E
in

es
m

ei
ne

r F
en

st
er

 is
t k

ap
ut

t,
 e

s 
lä

ss
t s

ic
h 

w
ed

er
 ri

ch
ti

g 
öff

ne
n 

no
ch

 sc
hl

ie
ße

n.
 T

ro
tz

de
m

 b
in

 ic
h 

fr
oh

, d
as

s 
ic

h 
im

 M
om

en
t ü

be
rh

au
pt

 n
oc

h
ei

ne
n 

Ra
um

 h
ab

e 
- a

ls
 M

al
er

in
 o

hn
e 

At
el

ie
r b

in
 ic

h 
be

ru
fli

ch
 n

ic
ht

 e
xi

st
en

t u
nd

 e
s s

ch
ei

nt
 m

ir
 sc

hw
er

, e
tw

as
 z

u 
ei

ne
m

 b
ez

ah
lb

ar
en

 P
re

is
zu

 fi
nd

en
.

An
na

 K
ar

ol
in

a 
Ka

cz
m

ar
cz

yk





Vo
r 

ei
ne

m
 h

al
be

n
 J

ah
r 

ha
be

 ic
h

 m
ei

n
 M

ei
st

er
sc

hü
le

ri
nn

en
st

ud
iu

m
 b

ee
nd

et
 u

nd
 m

er
ke

 z
un

eh
m

en
d,

 d
as

s 
es

 m
ei

ne
 k

ün
st

le
ri

sc
he

n
En

tw
ic

kl
un

gs
m

ög
lic

hk
ei

te
n 

ei
ns

ch
rä

nk
t,

 w
en

n 
de

r R
au

m
 k

ei
ne

 G
el

eg
en

he
it

 b
ie

te
t,

 u
m

 n
eu

e 
W

eg
e 

zu
 b

es
ch

re
ite

n.
 

Ic
h 

bi
n 

in
 e

in
er

 A
te

lie
rg

em
ei

ns
ch

af
t 

un
d 

w
ir

 h
ab

en
 g

em
ei

ns
am

 e
in

e 
W

oh
nu

ng
 g

em
ie

te
t.

 A
ls

 A
rb

ei
ts

ra
um

 n
ut

ze
 ic

h 
da

ri
n 

ei
n 

kn
ap

p 
16

qm
 g

ro
ße

s 
Zi

m
m

er
, 

da
s 

ni
ch

t 
be

he
iz

t 
w

ird
, 

w
es

ha
lb

 ic
h

 in
 d

en
 W

in
te

rm
on

at
en

 im
m

er
 n

ur
 k

ur
z 

do
rt

 a
rb

ei
te

n
 k

an
n.

 D
a 

de
r 

Ra
um

gl
ei

ch
ze

it
ig

 L
ag

er
ra

um
 is

t,
 b

es
ch

rä
nk

t 
si

ch
 m

ei
ne

 t
at

sä
ch

lic
he

 A
rb

ei
ts

flä
ch

e 
au

f 
et

wa
 8

qm
. 

D
as

 Z
im

m
er

 lä
ss

t 
si

ch
 a

uß
er

de
m

 n
ic

ht
ab

sc
hl

ie
ße

n 
un

d 
di

e 
M

it
m

ie
te

r:
in

ne
n 

w
ec

hs
el

n 
re

ge
lm

äß
ig

. 

Ab
ge

se
he

n 
da

vo
n 

is
t u

ns
ic

he
r, 

w
ie

 la
ng

e 
di

e 
W

oh
nu

ng
 n

oc
h 

in
 d

ie
se

m
 n

ur
 te

ilw
ei

se
 sa

ni
er

te
n 

—
 u

nd
 d

am
it

 le
is

tb
ar

en
 —

 Z
us

ta
nd

 b
le

ib
t.

Au
s 

fin
an

zi
el

le
n 

Gr
ün

de
n 

is
t e

s 
m

ir
 a

lle
rd

in
gs

 im
 M

om
en

t n
ic

ht
 m

ög
lic

h,
 d

ar
an

 e
tw

as
 z

u 
än

de
rn

 u
nd

 e
in

 fü
r 

m
ic

h 
ge

ei
gn

et
es

 A
te

lie
r 

zu
fin

de
n.

 

Re
be

cc
a 

Ko
rb





N
ac

h 
ac

ht
 J

ah
re

n 
Ve

re
in

sa
rb

ei
t 

am
 S

ta
nn

eb
ei

np
la

tz
 im

 S
ta

dt
te

il 
Sc

hö
ne

fe
ld

 m
us

st
en

 w
ir

 im
 J

an
ua

r 
20

22
 u

ns
er

e 
3-

Ra
um

-W
oh

nu
ng

 im
W

äc
ht

er
ha

us
 v

er
la

ss
en

. 

W
ir,

 d
as

 is
t d

er
 K

ul
tu

rv
er

ei
n 

kr
ud

eb
ud

e.
 W

ir
 si

nd
 e

in
 se

ch
sk

öp
fig

es
 T

ea
m

 a
us

 K
ul

tu
rs

ch
aff

en
de

n 
un

d 
 e

nt
w

ic
ke

ln
 g

em
ei

ns
am

 v
ie

lfä
lt

ig
e

pa
rt

iz
ip

at
iv

e
 K

un
st

- 
un

d
 K

ul
tu

rf
or

m
at

e,
 d

ie
 s

ic
h

 u
.a

. 
m

it
 d

er
 d

iv
er

se
n

 S
ta

dt
ge

se
lls

ch
af

t 
be

sc
hä

ft
ig

en
 u

nd
 d

ab
ei

 A
us

ta
us

ch
 u

nd
ge

ge
ns

ei
ti

ge
s V

er
st

än
dn

is
 fö

rd
er

n.
 

D
ie

 P
ro

je
kt

w
oh

nu
ng

 im
 W

äc
ht

er
ha

us
 w

ar
 fü

r u
ns

 k
re

at
iv

e 
W

ir
ku

ng
ss

tä
tt

e,
 so

zi
al

er
 T

re
ff

pu
nk

t u
nd

 e
in

 z
w

ei
te

s 
Zu

ha
us

e.
 H

ie
r h

ab
en

 w
ir

Pr
oj

ek
ti

de
en

 g
es

po
nn

en
, m

it
 In

te
rv

ie
w

pa
rt

ne
r*

in
ne

n,
 N

ac
hb

ar
*i

nn
en

 u
nd

 K
ün

st
le

r*
in

ne
n 

ge
ar

be
it

et
 –

 v
or

 a
lle

m
 h

ab
en

 w
ir

 d
en

 R
au

m
un

d 
da

s P
ro

gr
am

m
 im

m
er

 se
lb

st
be

st
im

m
t g

es
ta

lt
et

. N
ic

ht
 n

ur
 fü

r u
ns

 p
er

sö
nl

ic
h 

gi
ng

 m
it

 d
em

 v
er

ka
uf

sb
ed

in
gt

en
 A

us
zu

g 
ei

n 
un

ge
m

ei
n

be
de

ut
en

de
r O

rt
 v

er
lo

re
n 

– a
uc

h 
Sc

hö
ne

fe
ld

 v
er

lie
rt

 e
in

en
 w

ic
ht

ig
en

 k
ul

tu
re

lle
n 

Fr
ei

ra
um

. 

W
ir

 s
in

d 
de

r 
M

ei
nu

ng
: E

in
e 

St
ad

t 
br

au
ch

t 
di

es
e 

Fr
ei

rä
um

e,
 u

m
 le

be
nd

ig
 u

nd
 g

es
ta

lt
ba

r 
zu

 s
ei

n.
 S

el
bs

to
rg

an
is

ie
rt

e 
In

it
ia

ti
ve

n 
w

ie
 w

ir
st

eh
en

 im
m

er
 w

ie
de

r 
vo

r 
de

m
 P

ro
bl

em
, 

nu
r 

te
m

po
rä

re
 M

od
el

le
 d

er
 R

au
m

nu
tz

un
g 

zu
 fi

nd
en

, 
od

er
 a

uf
gr

un
d 

m
on

et
är

er
 In

te
re

ss
en

irg
en

dw
an

n 
ni

ch
t m

eh
r e

rw
ün

sc
ht

 z
u 

se
in

. W
ir

 w
ün

sc
he

n 
un

s,
 p

er
sp

ek
ti

vi
sc

h 
w

ie
de

r i
n 

ei
ne

m
 fe

st
en

 R
au

m
 in

 u
ns

er
em

 S
ta

m
m

-S
ta

dt
te

il
Sc

hö
ne

fe
ld

 a
rb

ei
te

n 
zu

 k
ön

ne
n.

Kr
ud

eb
ud

e





D
ie

 K
ra

ft
 d

er
 B

eg
re

nz
un

g

M
ei

n 
At

el
ie

r 
m

is
st

 e
tw

a 
26

 Q
ua

dr
at

m
et

er
. D

er
 D

ec
ke

 is
t 

2,
80

 M
et

er
 h

oc
h.

 E
s 

ha
t 

zw
ei

 F
en

st
er

, d
ie

 fü
r 

ha
lb

w
eg

s 
gu

te
s 

Li
ch

t 
so

rg
en

. E
s

be
fin

de
t s

ic
h 

in
 fü

nf
 G

eh
m

in
ut

en
 v

on
 m

ei
ne

m
 Z

uh
au

se
. E

s k
os

te
t 1

75
 E

ur
o 

in
kl

us
iv

e 
In

te
rn

et
. 

Ic
h 

m
al

e 
of

t 
gr

oß
e 

Fo
rm

at
e.

 D
ie

 g
rö

ßt
e 

Ar
be

it
, d

ie
 ic

h 
in

 d
ie

se
m

 A
te

lie
r 

ge
m

ac
ht

 h
ab

e,
 w

ar
 2

,7
0 

M
et

er
 m

al
 4

,3
0 

M
et

er
 u

nd
 fü

llt
e 

ei
ne

ga
nz

e 
W

an
d.

 Ic
h 

m
us

st
e 

ei
n 

Fe
rn

gl
as

 fa
ls

ch
 h

er
um

 b
en

ut
ze

n,
 d

am
it

 ic
h 

da
s B

ild
 a

uf
 A

bs
ta

nd
 se

he
n 

ko
nn

te
. 

Ic
h 

hä
tt

e 
ge

rn
e 

ei
ne

n 
gr

öß
er

en
 R

au
m

, u
nd

 v
or

 a
lle

m
 m

eh
r 

D
ec

ke
nh

öh
e.

 T
ro

tz
de

m
 li

eb
e 

ic
h 

m
ei

n 
At

el
ie

r, 
ic

h 
ar

be
ite

 d
ar

in
 n

eu
n 

Ja
hr

e
un

d 
fin

de
 e

s s
eh

r g
em

üt
lic

h,
 e

s i
st

 m
ir

 so
 v

er
tr

au
t.

M
ic

hi
el

 F
ri

el
in

k





Mein Atelier befindet sich in der Wilhelm-Busch-Straße 1 und ich teile mir einen relativ
großen Raum mit drei weiteren Künstlern. Aktuell ist der Raum noch relativ preiswert,
aber soweit ich es mitbekommen habe, wird bereits nach  einer/ einem Käufer*in für das
Objekt gesucht. 

In der ehemaligen Teppichfabrik in Mockau haben einige Künstler*innen ihr Atelier. Sollte
sich ein*e Investor*in finden, stehen mit einem Schlag alle auf der Straße. Für mich würde
das bei meiner aktuellen prekären Situation erstmal bedeuten, auf ein Atelier verzichten
zu müssen, da sich für den aktuellen Preis von 76 € kaum ein neues in Leipzig finden wird.
 
Zwar schaffe ich es nicht täglich dort zu arbeiten, aber ich nutze es regelmäßig, um meine
großflächigen Arbeiten dort zu erstellen, Installationen zu proben oder zu malen. Für mich
würde das Wegfallen dieses Raumes einen großen Verlust bedeuten.

Bea Nielsen





Da ich als Künstlerin und Medium Privatleben und Kunstproduktion nicht trennen will und
kann,  gibt  es  in  meiner  Wohnung mehrere  Arbeitsorte in  verschiedenen  Zimmern  und
Lichtsituationen sowie Depot für Material und fertige Werke. Alles auf 60qm zu vereinen,
stößt an Grenzen und schließt größere Vorhaben aus.

Nach  früheren  kurzzeitigen  und  kostspieligen  Expansionen  in  externe  Arbeitsräume
werkele  und  inszeniere  ich  nun  seit  14  Jahren  meine  unsanierte  Wohnung  mit
Ofenheizung  in  Leipzig-Connewitz  in  eine  Art  Sehnsuchtsmuseum:  Jüngere  und  ältere
Arbeiten sowie Fundstücke, Skizzen und Spuren aus Entstehungsprozessen wachsen an den
Wänden entlang, kommunizieren untereinander und mit dem Betrachter. Alte originale
und neu gewählte Wand- und Deckenfarben korrespondieren mit Holztüren und -böden
und ergänzen das Gesamtkunstwerk um ihre Patina und eingeschriebene Zeit.

Seit zwei Jahren ist die friedliche Ruhe und Konzentration durch eine Großbaustelle zum
Bau teurer Wohnungen direkt gegenüber extrem eingeschränkt, die Beeinträchtigung und
Veränderung meines Lebensraumes und der Verlust an Natur und Freiräumen in meiner
Heimatstadt belastet mich sehr.

Mein  Wunsch  wäre,  das  Sehnsuchtsmuseum  an  einem  geeigneten  öffentlichen  Ort
dauerhaft zu installieren und für Besucher gegen Eintritt zu öffnen, so daß nicht Verkauf
und  damit  Verlust  der  Werke  im  Mittelpunkt  stehen  müsste  sondern  Raum  für
Kontemplation und Konfrontation mit Emotionen und philosophischen Gedankenspielen.
Die aktuelle  Immobiliensituaition in  Leipzig und anderswo nimmt mir leider den Mut,
diese  Idee  weiter  zu  denken  oder  gar  umsetzen  zu  können,  da  ich  selbst  meinen
derzeitigen  Lebensstil  mit  Einkommen  weit  unter  der  Armutsgrenze  nur  mit
Nebentätigkeiten und massivem Aufwand an Bewerbungen finanzieren kann.

Temporäre  Ausstellungen  des  „Sehnsuchtsmuseums“  gab  es  bisher  im  Textilmarkt
Aichinger und Kulturny Dom Lipsk / Salon Similde 2016, im Projektraum 4D des BBKL im
Tapetenwerk Leipzig 2017 sowie im Kiosk hr. fleischer am Reileck in Halle/Saale 2019. 

Inka Perl





Im  Jahr  2021  musste  ich  meine  Werkstatt  im  Gebäude  11  in  der  Leipziger
Baumwollspinnerei  auf  Initiative  der  Geschäftsführung  unfreiwillig  verlassen.
Die  Argumentation  der  Räumung  war  der  Notzustand  des  Gebäudes  und  die
damit verbundene komplexe Renovierung, die jedoch erst ein Jahr später anfing. 

Ich arbeitete seit 2003 im Atelier Nr. 104. Alle Künstler der Halle 11 erhielten Ende 2020 -
sprich auf dem Höhepunkt der Corona-Pandemie – eine offizielle Räumungsmitteilung mit
der Kündigungsfrist von 3-5 Monaten. 

Natürlich waren die  meisten Betroffenen mit  dieser Entscheidung nicht  einverstanden.
Aber wir konnten uns nicht zu einer entschlossenen Initiativgruppe zusammenfinden. Es
wurde einigen Künstlern von der Verwaltung ein Ersatz-Atelier versprochen. 

Letztendlich blieben die meisten Künstler mit all ihren Problemen allein. Keine finanzielle
oder technische Unterstützung wurde angeboten,  auch Transportkosten für den Umzug
sollten wir allein tragen – alles mitten in der Corona-Zeit. 

Im Moment miete ich ein winziges Atelier (7qm) im Künstlerhaus HB 55 in Berlin. Der
Dachboden  in  meinem  Haus  in  einem  Dorf  bei  Dresden  dient  als  ein  weiterer
Schaffungsort. 

Lexander Prokogh
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Gohlis, Lindenau, Kleinzschocher, Leutzsch, Volkmarsdorf, Plagwitz, Großzschocher – eine
kleine Odyssey der Ateliermigartion innerhalb der Stadt Leipzig. In den 10 Jahren, die ich
in Leipzig wohne, 7 Ateliers. Die längste Mietdauer 1,5 Jahre. Zwischenzeitlich gab es auch
mal kein Atelier oder es wurde Wohnung und Atelier eins, um zu sparen. Ich schlief mit
meiner Arbeit. Das hat meiner Kunst nicht geschadet, ihr aber auch nicht immer gutgetan.
Mir ebenso.

Befristete  Verträge,  spontane  Kündigungen,  selbstmotivierte  Veränderungen  mit
Hoffnung auf ein eigenes Atelier und nicht nur shared oder befristet. Kündigungen von
wegen Gebäudeverkauf, Sanierungsabsichten oder undurchsichtig.
 
Jetzt  bin  ich  in  Großzschocher.  Das  Atelier  ist  noch  unbeheizt.  Die  meisten  warens.
Eisblumen an den Fenstern und die Notwendigkeit physischer Kunst zu betreiben. 
 
Manchmal  ärger  ich  mich  und  fühl  mich  herumgeschoben,  manchmal  lasse  ich  mich
treiben, manchmal gehe ich selbst. Ich bin aber auch dankbar, dass es (noch) Räume gibt,
windige zwar, aber ich bin es selbst (oder dadurch?). Sein und Werden zwischen Topfpflanze
und Kranich.
 
Ich bin dankbar für wunderschöne Begegnungen und Freundschaften, die sich zwischen
den Türen geöffnet und geschlossen haben.
 
Diesmal bleibe ich länger – habe ich so im Gefühl. Vielleichtigkeit.

Andreas Schröder
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Bis Dezember 2022 befand sich mein Atelier am Stannebeinplatz im Leipziger Osten. Das
ganze  Haus  war  voller  Ateliers,  die  Miete  überdurchschnittlich  günstig  und  das
Miteinander  freundschaftlich  und  zugewandt.  Ich  habe  den  Raum  bei  Einzug  selbst
renoviert, tote Leitungen und Rohre abgetrennt, die Wände verputzt und gestrichen. Wir
hatten  eine  Gemeinschaftsküche  auf  jeder  Etage,  die  Türen  zu  den  jeweiligen  Räume
standen meistens offen. Vor dem Fenster unserer Toilette rankte der Efeu. Park und Cafés
waren vor der Haustür. Nur im Winter war ein längeres Arbeiten kaum möglich -  ohne
Heizung. 
Nicht beheizbare Räume sind allerdings oft Standard in Atelierhäusern. Im Dezember 2022
wurde das Haus zum Verkauf freigegeben und vollständig geräumt. Da die Hausräumung
vorher klar kommuniziert wurde, habe ich ca. ein Jahr nach einem neuen Atelier gesucht,
welches ich seit März 2023 in der alten Handelsschule im Leipziger Westen gefunden habe.
Zwischenzeitlich hätte ich fast den Vertrag für einen Raum unterschrieben, doch drei Tage
vor  Vertragsunterschrift  meldete  die  Eigentümergesellschaft  Eigenbedarf  an  und  die
bereits  erfolgte  Zusage  wurde  zurück  genommen.  Für  meine  Arbeit  benötige  ich
Lagermöglichkeiten für Rahmen und Arbeiten und Platz für Tische und Probehängungen. 
Der jetzige Raum kostet das Fünffache, Renovierungsarbeiten fallen trotzdem an, es gibt
keine  Küche,  dafür  aber  eine  Heizung  und  mehr  Platz.  Im  Moment  kann  ich  schwer
abschätzen, ob ich es mir bei steigenden Kosten weiterhin leisten kann, möchte es aber
zumindest versuchen und den Raum teilen. Allein kann ich mir gerade keinen Atelier in
Leipzig leisten. Trotzdem ich unterrichte, Vorträge und Workshops halte und international
ausstelle, also durchaus in Lohn und Brot stehe. Die Honorarsituation für Künstlerinnen ist
katastrophal wenn überhaupt vorhanden. 
Ich vermisse subventionierte Atelierhäuser in Leipzig. Zuschüsse und Fördertöpfe für teure
Raumsituationen im Stadtbereich. Oder städtische Töpfe für Ausstellungshonorare, auf die
sich beworben werden kann. In anderen Städten ist dies Gang und Gebe. Überhaupt eine
klare  Richtlinie  und  Transparenz  für  Ausstellungshonorare.  So  werden  Künstler:innen
immer wieder in eine Bittstellerposition gedrängt, die trotz hoher Stundenanzahl nichts
mit würdevollem Arbeiten zu tun hat. Leipzig agiert mit dem Ruf als Kunststadt viel zu
wenig im Sinne der ansässigen Akteur:innen.

Klara Charlotte Zeitz





Mein  Atelier,  ca.  17m²  groß,  ist  die  beheizbare  Ladeneinheit  in  einem  Mietshaus  im

Leipziger Osten. Ich miete die Fläche seit 2017 per Gewerbemietvertrag. Seit dem

Eigentümerwechsel letztes Jahr, sind die Kosten bereits pauschal um 50€ erhöht worden,

ohne dass irgendwelche Sanierungen oder dergleichen am Haus durchgeführt wurden.

Früher hingen oft noch Junkies im Haus rum. Die sind mit der Gentrifizierung in den

letzten Jahren weiter an den Stadtrand gedrängt worden. Dennoch ist es vorm Haus und

im Hausflur siffig und riecht oft nach Urin. Auch in die Ecke vom Ladeneingang wird sich

regelmäßig entleert. Leider hilft da auch das „Bitte pisst woanders hin“-Schild nur wenig…

Mein Atelier befindet sich in Wohnortnähe, was wichtig für meinen Alltag mit Kind ist. Ich

fühle mich mittelmäßig sicher, was das Mietverhältnis betrifft. Würde ich mir ein anderes

Atelier suchen müssen, wäre dies sicherlich nicht mehr so wohnortnah und vergleichsweise

kostengünstig.  Die  Notwendigkeit  eines  Starkstromanschlusses  für  meine  Brennöfen

erschwert zudem die Suche nach einem passenden Raum. Aktuell gleicht mein Atelier eher

einem vermüllten Lager denn einem strukturierten Arbeitsplatz…

Catherine Sanke





Ich zog 2011 von einem Dorf bei Jena nach Leipzig, um mich als Künstler im Austausch mit
vielen  Kollegen  hier  weiter  entwickeln  zu  können.  Auch  hatte  ich  die  Hoffnung,  in
absehbarer Zeit in der Spinnerei ein Bildhauer-Atelier zu bekommen. Dort war alles belegt,
ich kam auf die Warteliste und entschied mich erstmal für ein sehr günstiges (2,50€ warm
pro qm), 75 qm großes Atelier in der Likörfabrik Leipzig- Gohlis, die zu 1/3 leer stand. Den
Raum baute ich in Eigenleistung einen Monat lang komplett um.
Auch in den nächsten Jahren gab es in der Spinnerei kein Atelierangebot für mich, die
Warteliste wurde nach Jahren aufgelöst, Beziehungen fehlten mir. So blieb ich bis heute in
meinem Atelier, dessen Miete mit 6€ warm pro qm sich inzwischen mehr als verdoppelt hat,
aber immer noch als vergleichsweise bezahlbar gilt. Durch Brandschutzumbau wurde das
Atelier auf 62 qm verkleinert.

Inzwischen  ist  es  fast  ausgeschlossen,  bei  einer  Kündigung  ein  vergleichbares
Bildhaueratelier in Leipzig zu finden, so dass ich in diesem Falle ins weite Umland (zurück)
ziehen müsste, was meinen funktionierenden Plan, in einer Stadt wie Leipzig, inzwischen
beruflich und privat weit vernetzt, zu arbeiten und zu leben, beenden würde!

Aktuell  wird  die  ehemalige  Likörfabrik  Horn  noch  von  den  ehemaligen  Besitzern
weitergeführt, die zum Glück an einer guten Durchmischung des Objekts mit Künstlern
interessiert sind und die Preise hier relativ moderat halten.
Die Zukunft ist natürlich ungewiss und vor allem von der allgemein sich im Atelierbereich
zuspitzenden Lage in Leipzig bedroht, denn Garantien gibt natürlich niemand. 

Ich habe zurzeit  ein noch relativ sicheres, beheiztes Atelier, das gut erreichbar ist.  Der
Platz ist  durch Verkleinerung und 10 Jahren weiteres Schaffen sehr eng geworden. Ich
brauche als Bildhauer viel Arbeits-, Ausstellungs- und Stauraum, kann mir das allerdings in
Leipzig nur begrenzt noch leisten.

Rainer Jacob
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Der Bund Bildender Künstlerinnen und Künstler Leipzig e.V. ist mit seinen über 200 
Mitgliedern aus allen Bereichen der bildenden Kunst die größte 
Künstler:innenvereinigung der Stadt Leipzig und der Region.
Seit seiner Gründung im Jahre 1990 wirkt der BBK Leipzig e. V. an der Schnittstelle 
von künstlerischer Arbeit und sozialem Engagement.
Der gemeinnützige Verein setzt sich nachhaltig für soziale, ökonomische und 
berufsrelevante Standards für bildende Künstler:innen sowie für die Wahrung des 
bildkünstlerischen Erbes ein und arbeitet generationsübergreifend.

www.bbkl.org

Herausgegeben von Marlet Heckhoff (2023)

Marlet Heckhoff ist bildende Künstlerin und Absolventin der Hochschule für Grafik 
und Buchkunst Leipzig. Sie war organisatorisch und kuratorisch in den Kunstraum 
Westpol A.I.R. Space involviert und leitete gemeinsam mit Anna Schimkat das 
Kunstfestival Lindenow.
In ihrer künstlerischen Arbeit beschäftigt sie sich auf abstrakte Weise mit urbanen 
und industriellen Strukturen und setzt diese in Malerei, Zeichnung und Mosaiken um.

www.marlet-heckhoff.de 




